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Anmerkungen Leben un Werk
VO  a Franz Anton Hoeynck
Von Theodor Wohnhaas

Im Augsburger Literarıschen Institut VO Dr Huttler (Michael Seıtz)
erschıen 1889 eın Werk mıt dem Tıtel Geschichte der kırchlichen Liturgıie des
Bısthums Augsburg. Mıt Beilagen: Monumenta lıturg1ae Augustanae. Vertasser
des 438 Seıten starken Buches WTr der Pfarrer VO Kleinerdlingen (Dekanat
Nördlingen, damals Donauwörth) Franz Anton Hoeynck.

In eınem Geleitwort, das als Schreiben des hochw Herrn Bischofs Dr
Pankratıus VO  e Dıinkel den Verleger deklariıert ISt. schreıibt Bischof Pankra-
t1UusS, „dafß dieses lıterarısche Werk 1m hohen Grade der Empfehlung würdiıg 1St
Der aut dem Gebiete der kırchlichen Lıturgie wohlbewanderte Herr Verfasser,
welcher sıch schon durch andere Publikationen auf dem naämlichen theologi-
schen SOWIe dem hıstoriıschen Gebiete ehrenvoll ausgezeichnet hat, bietet in
dem vorliegenden Werke dem Klerus der 10zese Augsburg eıne Frucht reiter
un: gediegener Studien dar, welche als eın Stück Diözesan-Kiırchengeschichte
eıne bıslang vorhandene Lücke austüllt un eınen klaren FEinblick in den
Entwicklungsgang gewährt, welchen die Liturgie VO altester Zeıt bıs auf den
heutigen Tage im Bisthume M4 hat ber auch 1ın weıteren Kreısen
dürfte die Schrift als Spezıalarbeıt 4aUsS dem theologischen Fache der Liturgik VO

Interesse seın
Wer W ar der Vertasser dieses Werkes, das ın diesen hundert Jahren haäufıg

zıtlert wurde, aber nıe eıne Neuauflage der Neubearbeıtung ertahren hat?
In den Augsburger Schematismen für die Jahre 1877 bıs 1893 1St Hoeyncks

Name finden. RLA WTr Hılfspriester ın Rettenbach.
Am pät Maäarz 1878 wurde als Beneftizıiat der Klosterkirche Kautbeuren

kanonısch instıtulert. Seıt dem März 1882 Wr Ptarrer VO Langenneuf-
ach un seıit Maäarz 1885 Pfarrer ın Kleinerdlingen. Der Schematismus VO

1893 vermerkt: „Ausgetreten iın die 10zese Paderborn“. Im Archıv des
Bıstums Augsburg sınd keine weıteren Unterlagen ber Leben un Werk VO

Hoeynck vorhanden. Dagegen bringt das Necrologium Paderbornense
biographische und bıbliographische Angaben über Hoeynck. Ausführlicher
berichtet Elzear Schulte OFM ber Hoeynck ın der Festgabe „Balve, Buch
VO Werden eıner Stadt“ (1930)

Als Sohn eınes Urganısten un Kusters wurde Franz Anton Hoeynck
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Sranz Yuırton AY6nuck

2% August 1847 1n Balve 1m heutigen Landkreis Arnsberg (Westfalen) geboren.
In Arnsberg bestand 1m Herbst 1861 das Abıitur und studierte anschließend
den Hochschulen Münster, Tübingen, onn un Paderborn. Am 16 August
866 wurde 1ın Paderborn VO Bıschof Conrad Martın Z Priester geweıht.
In Höxter wirkte Hoeynck zunächst Zzwel Jahre der Selecta un kam

Julı 1868 als Pfarrkooperator ın seınen Heımatort Balve Hıer unterstutzte
f B Pfarrer Anton Franz Wulf,; seınen Oheım, bıs dessen ode 7 August
1875 Die bıschöfliche Ernennung VO Hoeynck als Ptarrer VO Balve stiefß aut
Schwierigkeiten, die 1mM Zusammenhang mıt dem damals beginnenden Kultur-
kampf 1ın Preufßsen sehen sınd Dıie preufSische Regierung verweıgerte dıe
staatlıche Anerkennung, und Hoeynck wurde jede „geıistlıche Amtstätigkeit
untersagt”. Den Vortall schıildert Hoeynck, dem se1t 15/1 dıe „vollständige
Verwaltung“ der Pfarrei Balve übertragen wurde, ın seıner Geschichte der
Pfarreijen des Dekanats Arnsberg austührlicher. Nach dem Tode VO Pfarrer
Woult ‚wurden seıtens des Landratsamtes, nachdem schon eıne Zeıtlang vorher
aut Anordnung des staatlıchen Dıözesanverwalters die Pfarrakten weggeholt
WAarrcll, die Kırchenbücher konfiszıiert, der bisherige Verwalter wurde
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un konnte, obgleich präsentiert, des Kulturkampftes die kanonische
Instiıtution nıcht erlangen. Die Ptarreı W al vorläufig verwalset, und eıne
Zeıtlang unterblıieben alle amtlichen Funktionen“. Damıt begann für Hoeynck
dıe Wanderzeıt, die ıhn ach Baden, Württemberg un Schwaben führte. In
Oberndort ın Württemberg WaTtr für ıhn keıine bleibende Statte. Er mulfste die
Stelle wıeder verlassen, da die Regierung ıhn seınes früheren polıtischen
Verhaltens des Landes verwıes. In der 10zese Augsburg fand Hoeynck
gastlıche Aufnahme. Vier Jahre weılte ın Kautbeuren. Im Zusammenhang mıt
seıner Tätigkeit als Beneftizıat der Klosterkirche 1st seıne 1881 erschıenene
„Geschichte des Frauenklosters ın Kautfbeuren mıt besonderer Berücksichti-
gung der eıt der Ehrw Crescentıia“ sehen. FEınen Kurzbeıtrag „Regesten
ber das Pfarrdortf Langenneufnach (aus dem Archıv Mickhausen)“ heterte
1888 für die Zeitschritt des Hıstorischen Vereıns tüur Schwaben un: Neuburg.
Im folgenden Jahr schrieb OT: die eingangs erwähnte Liturgiegeschichte. iıne
Auslegung des Totenottizıums „])as Ofticıum defunctorum ach dem Wort-
sınn und für das lıturgische Verständnıis erklärt“ 892) WAaTr seıne letzte Arbeıt ın
der Diözese Augsburg während seıner tast 17jäahrıigen Tätigkeıt.

Am Aprıl 1892 wurde Hoeynck Pfarrverweser ın Grevensteın (Landkreıs
Arnsberg), nachdem VO „bischöflichen Ordinarıat Augsburg mıt eıner
ALTHGN Anerkennung ach Paderborn entlassen wurde“. Das Ende des
Kulturkampftes machte ıhm dıe Rückkehr ın dıe alte Heımat wiıeder möglıch.
Schon iın den schwäbischen Jahren galt seın Interesse auch der Geschichte seıner
Heimatdıiözese. Bereıts 1894 veröffentlichte eıne kurze Geschichte seiner
Heıimatstadt Balve un: 1mM tolgenden Jahre eınen Beıtrag A Zur Geschichte der
Dekanıe Attendorn“. In Grevensteın wurde auch eıne orößere reformatiıonsge-
schichtliche Studıe, dıe 1 894—95 erschıen, abgeschlossen. Am Maı 1896
mu{fite Hoeynck aut seıne Pfarrstelle ,fast völliger Läihmung“ verzichten
und W al bıs seınem ode (gestorben B7 Oktober 1m Brüderkranken-
aus 1in Paderborn. Irotz seıner schweren Krankheıt hat dıe wissenschaftliche
Arbeıit nıcht VErSCSSCHL. 1904 konnte seıne „Geschichte des Dekanats Sıegen“
abschliefßen, der 1907 och eıne „Geschichte der Pfarreıen des Dekanats
Arnsberg“ tolgte. Beide Werke haben eınen Umtftang VO tast 1000 Druckseıten.
ıne ogrößere Arbeıt ber die alten Klöster 1m Sauerland blieb unvollendet.
Kleinere Teıle daraus druckte das Westtälische Volksblatt. Dıe schwierige
wiırtschaftliche Lage 1mM Ersten Weltkrieg machte auch Hoeyncks Vorhaben,
eıne Auswahl seıner Predigten herauszugeben, zuniıchte.

Damıt 1St die Bibliographie Hoeyncks 1Ur summarısch rtafßt Er WTr

außerdem Miıtarbeıter der Westtälischen Zeıtung un: den Blättern Z

Kirchengeschichte Westtalens. Leıider befindet sıch seın literarischer Nachlafß
nıcht 1mM Archıv des Erzbistums Paderborn.

Seın wichtigstes Werk W al 7zweıtelsohne die Geschichte der Augsburger
Lıiturgıie. ıne Vorstudıe diesem Thema WAaTr Hoeyncks Autsatz „Dıie
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gedruckten Rıtuale der Diıiözese Augsburg“, den 1m Augsburger Pastoralblatt
1887 veröftentlichte. Es 1st erstaunlıch, W as auf diesem Gebiet geleistet hat
Man bedenke, WwW1€ schwier1g N damals für den Rıeser Pftarrer WAar, ternab der
grofßen wıssenschafttlichen Bıbliotheken die entsprechenden Quellen heran-
zukommen. Freıliıch wırd 111a heute Hoeyncks Werk anders sehen. Durch die
vielen Verluste 1St üurwahr die Quellenlage zZur Geschichte der Augsburger
Liturgıie nıcht gut Besonders dıe Sikularısatıon des Hochstiftes Augsburg hat
orofße Lücken ın die Bestände der Dombiblhothek gerissen. Nach eiınem Bericht
des Augsburger Domherren ar] Anton VO Mastıaux (1776—1828) VO
FAtr Oktober 18724 wurden wertvolle Codiıces, Manuskripte und Inkunabeln der
Dombibliothek verschleudert, beispielsweise „1Im Jahre 1804 das berühmte
Psalterium [Clim des Fürstbischofs Johann Egolf (l VO Knörıingen
(wofür dıe verstorbene Kaıserıin Catharına I1 VO  - Ruftsland 1m Jahre 1793 dem
damalıgen Domkapıtel eıne bare Summe ad 40 01010 Rubel biıeten lıefß) eıne
gemeıne Trödlerin vier Gulden ZWanZzıg Kreuzer überlassen“. Trotzdem 1St
dıe Quellenlage günstıger als Hoeynck S1e vorgefunden hat Wıe Walter Dürıg
1988 ın seiınem Beıtrag ALARt Geschichte der Augsburger Domliturgie 1m
Miıttelalter“ iın diesem Jahrbuch nachwies, hat Hoeynck vorwıegend 1L1UT

dıejenıgen Handschritten der Münchener Staatsbibliothek herangezogen, dıe
1mM Zuge der Sikularisation aus der alten Dombibliothek die Bayerische
Staatsbibliothek gelangt sınd Handschriften Augsburger Provenıuenz, dıe VOT
der Sikularısatıon 1ın die alte Hotbibliothek (herzoglich-kurfürstliche Biblio-
thek) gekommen hat Hoeynck nıcht erwähnt oder auch nıcht gekannt.
Ferner mu INa  e}9 da{fß nıcht alle lıturgischen Handschriften der Augsbur-
SCI Dombibliothek ıIn Augsburg entstanden sınd, sondern VO auswärtıigen
Bıbliotheken ach Augsburg gekommen sınd, also Sal nıcht augsburgisches
lıturgisches Sondergut VEr EeTEN: Dafß wichtige lıturgische Handschriften 4US

Augsburg 1Ns Ausland (Rom, London, Cambrıdge, Budapest u.,. - gelangt
sınd, entgıng Hoeynck. Das hat schon Altred Schröder beklagt, der C
Quellen nannte und eıne breitere Quellenbasıs tür eıne Geschichte der Augs-
burger Liturgie torderte. uch in der Auswertung und der Deutung der
Augsburger Quellen besonders W as dıe Frühgeschichte der Augsburger
Liturgıie betrifft wırd Ian heute ın manchem Hoeynck nıcht mehr tolgen
können, beispielsweise 1in den Fragen, dıe das Maıiıländer Liıturgiegut,
gallıkanischen-gelasianischen Rıtus, ın Augsburg angehen.

Mıt Walter Dürıg dart INan hoffen, dafß Hoeynck Nachfolger tür eıne Arbeit
tinden wiırd, W1e€e S1e beispielsweise ermann Reitenberg für dıe 107ese Maınz
der der fruh verstorbene Hubert Karnowka( für Passau geleistet
haben
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